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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochhelm am Main.

Bekanntmachung.
Auf die polizeilichen Bestimmungen, wegen Bestreuung der

Straßen bei Glatteis , wird aufmerksam gemacht mit dem Be¬
merken, daß Unterlassung der Anordnung bestraft wird. Weiter
werden die Pflichtigen auf die Folge der Unterlassung bezügl. ihrer
Haftpflicht hingewieseu.

Hochheim a. M., den 3. Januar 1914.
Der Bürgermeister : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Immobilien des Herrn Peter Paul Lauer hier sollen am

Mittwoch, den 7. Januar l. Js ., vormittags 10J4 Uhr
wegen der eingelegten Nachgebote nochmals im Rathouse zum Ver¬
kaufe ausgeboten werden. Dabei wird mit dem Zuschläge die Ge¬
nehmigung endgültig erteilt oder versagt.

Hochheim a. M ., den 2. Januar 1913.
Der Bürgermeister . A r z b « che r.

Pslicht-Feuerwehr.
Diejenigen Angehörigen der Pflichtfeuerwehr, die in 1883 ge¬

boren sind, werden aufgefordert, ihre Armbinden bis zum 10. Ja¬
nuar 1914 an den Oberbrandmeister Basting hier abzuliefern. Mit
dieser Ablieferung sind sie von der Pflichtseuerwehr entbunden.

Hochheim a. M ., den 31. Dezember 1913.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Gesunden:
1 Sack Korn,
1 Geldstück.

Der Eigentümer wird ersucht, innerhalb 6 Wochen seine Rechte
geltend zu machen.

Hochheim a. M-, den 29. Dezember 1913.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Zur Verhütung von Wasserteitungsschäden werden die Haus¬

besitzer erinnert , daß bei eintretender Kalle die Wasserleitung ab-
zustellen ist und die Röhren ganz wasserfrei sein müssen.

Hochheim a. M ., den 19. Dezember 1913.
Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Nach der Dienstanweisung für die Beamten der Versiche¬
rungs - Kontrollstellen dar Landesversicherungsanstalt Hessjm-
Nassau ist ein Tag der Woche festzusetzen, an dem der Beamte
ohne vorherige Anfrage von 8—1 Uhr vorm, und 4—6 Uhr nach¬
mittags in seinem Geschäftszimmer anzutreffcn ist.

Nach den bisherigen Erfahrungen hat sich für die Kontroll¬
stelle Rüdesheim — Marktftrahe 27 — der Sonnabend als am
geeignetsten erwiesen und ist vom» Vorstand der Versicherungs¬
anstalt als Sprechtag festgesetzt worden.

Wiesbaden , den 29. Dezember 1913.
Königliches Versicherunasamt für den Landkreis Wiesbaden.

Der Vorsitz,
J .-Nr . I . V. A . 1890.

Vorsitzende:
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 1. Januar 1814.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Die Vorschriften üher die Sonntagsruhe in den gewerblichen
Betrieben werden noch vielfach übertreten . Einzelne Uebertre-
tungen , wie z. B . das Ausfahren von Bier an den Sonntagnach-
mittagen , ersolgen ganz öfsentlich.

Ich weise daher auf die Bestimmungen des 8 108o bis o der
Gewerbeordnung und der Bekanntmachung vom 25. März 1895
— Amtsblatt Seite 106—108, 15. April 1895 — Amtsblatt Seite
137—138 und vom 10. Juli 1896 — Amtsblatt Seite 249 sowie
der Polizei -Berordnung vom 12. März 1913 — Amtsblatt Seite
118—117 hin und mache zugleich darauf aufmerksam, daß die
Bestimmungen auch auf Handwerksbetriebe Anwendung finden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen müssen in
Zukunft unnachsichtlich bestraft werden.

Wiesbaden , den 20. Dezember 1913.
Der Königliche Landrat

: von H e i m b u r g.

L- -

' Wird veröffentlicht.
' Hochheim a. M ., den 1. Januar 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Den einjährig -freiwilligen Dienst betreffend.

. ... Es kommt häufig vor, daß die auf die Berechtigung zum ein-
iayrig -freiwUligen Dienst reflektierenden Militärpflichtigen ihre
oazu nötigen Anträge zu spät einreichen und dadurch der Berech-
ngung verlustig gehen. Zur Bermeidung derartiger Bersäum-
nisie werden hiermit die bezüglichen Bestimmungen der Wehr-
oronung öffentlicticn Kenntnis gebracht.
. [ Die Berechtigung zum einstihrig-freiwilligen Dienst

r . i ^ “gemeinen nicht vor vollendetem 17. Lebensjahr nach-gejncht werden.
Die frühere Nachsuchung darf , sofern es sich nur um 'inen

g ei*raunt handelt, ausnahmsweise durch die Ersatzbehörde
I II . Instanz zngelassen werden, doch Hai in solchem Falle die Aus¬
händigung des Berechtigungsscheines nicht vor vollendetem 17. Le¬
bensjahre zu erfolgen.

Der Nachweis der Berechtigung bezw. die Beibrin,ung der
für die Erteilung des Berechtigungsscheines erforderlichen Unter¬
lagen hat bei Verlust des Anrechts spätestens bis zum !. April des

ersten Militärpflichtjahres bei der Prüfungs -Kommission zu er¬
folgen. ,

Bei Nichtinnehaltung dieses Zeitpunktes darf . der Berech¬
tigungsschein ausnahmsweise mit Genehmigung der Ersatzbehörde
111. Instanz erteilt werden.

2. Die Berechtigung wird bei derjenigen Prüfungskommission
für Einjahrig -Freiwillige nachgesucht, in deren Bezirk der Be¬
treffende gestellungspflichtig sein würde. ..

3 Wer die Berechtigung nachsuchen will, hat sich spätestens
bis zum 1. Februar des ersten Militärpflichtjahres bei der unter
Ziffer 2 bezeichneten Prüfungs -Kommission schriftlich zu melden.

4. Der Meldung sind beizufügeu: o) ein Geburtszeugnis , I>)
eine Erklärung des Vaters oder Vormunds über die Bereitwillig¬
keit. den Freiwilligen während einer einjährige» aktiven Dienst¬
zeit zu bekleiden, auszurüften , sowie die Kosten für Wohnung und
Unterhalt zu übernehmen . Die Fähigkeit hierzu ist obrigkeitlich
zu bescheinigen, e) ein Unbescholrenheitszeugnis, das für Zöglinge
von höheren Schulen, G>,mnasien, Real -Gymnasien, Ober-Real¬
schulen, Progymnasien , Realschulen, Real -Progymnasien , höheren
Bürgerschulen und den übrigen inilitärberechtigten Lehranstalten
durch den Direktor der Lehranstalt , für alle übrigen jungen Leute
durch die Polizeiovrigteit oder ihre Vorgesetzte Dienstbehörde aus-
zustellen ist, 6) die Schülerzeugnisse, durch welche die wissenschast-
Uche Befähigung nachgcwiesen werden kann; oder es ist in der Mel¬
dung das Gesuch um Zulassung zur Prüfung auszusprechen. Sämt¬
liche Papiere sind im Original einzureichen.

8 91. 2. Alljährlich finden zwei Prüfungen statt, die eine im
Frühjahr , die andere im Herbst. Das Gesuch um Zulassung zur
Prüfung muß für die Frühjahrsprüsung spätestens bis zum 1. Fe-
bruar , für die Herbstprüfung spätestens bis zum 1. August ange¬
bracht werden. '

§ 93. 2. Beim Eintritt in das militärpflichtige Alter haben sich
die zum einjährig -freiwilligen Dienst Berechtigten, sofern sie nicht
bereits vorher zum aktiven Dienst eingetreten sind, sowie diejenigen
Militärpflichtigen , die nach 8 89, 3 die Berechtigung zum einjährig-
freiwilligen Dienst bei der Prüsungskommission nachgesucht ha¬
ben, bei der E r s a tzkommisston ihres Gestellungsortes unter Bor-
legung ihres Berechtigungsscheines zu melden und ihre Zurück¬
stellung von der Aushebung zu beantragen.

4. Versäumnis der unter Zisscr 5 seslgesehlen Meldung hat
eine Destrasung wegen Verstoßes gegen die Melde- und fionttou-
vorschriften zur Felge

5. Wer den Zeitraum der ihm gewahrten Zuruckstellung ver¬
streichen läßt , ohne sich zum Dienstantritt zu melden oder nach An¬
nahme zum Dienst sich rechtzeitig zum Diensteintritt zu stellen,
verliert die Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Dienst. Letz¬
tere darf nur ausnahmsweise durch die Ersatzbehörde III . Instanz
wieder verliehen werden.

Wiesbaden , den 29. Dezember 1913.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . M. von Heimburg.

Wird verösfentlicht.
Hochheim a. M ., den 1. Januar 1914.

Der Bürgermeister. A r z büche r.

Mchlamtlicher Teil. .

Tages-Rundfchau.
Nasenstüber und Nadelstiche tauschen die Mächte des Dreiver¬

bandes untereinander aus , ohne daß dadurch natürlich das Bun¬
desverhältnis oder dos des herzlichen Einvernehmens gelockert
würden . Rußland hat keine Unterstützung seines Widerstandes
gegen die deutsche Militärmission in Konstantinopel bei seinen
lieben Freunden gefunden und verweigert dafür England wie
Frankreich seine von diesen gewünschte Unterstützung des englischen
Vorschlages über die Räumung Albaniens und die ägäische Jnset-
frage.

Zur Lage.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Die euro¬

päische Diplomatie übernimmt aus dem allen Jahr eine Reihe un¬
gelöster Aufgaben. Es gilt mancherlei Verhandlungen zum Ab¬
schluß zu bringen , für weiche wertvolle Arbeiten schon geleistet sind.
Alle europäischen Großmächte und eine größere Anzahl kleinerer
Staaten sind an den Verhandlungen beteiligt: im Mittelpunkt steht
die Türkei. Ungebrochen durch die Schicksalsschläge im letzten
Jahre sucht das Osmanenreich durch Reformen im Innern wie
durch Klärung seiner Beziehungen zu den Großmächten seine
Stellung zu befestigen, und es entwickelt dabei eine bemerkenswerte
nationale Energie . Der Ernst dieser Bestrebungen und die persön¬
lichen Eigenschaften der gegenwärtigen leitenden Männer in Kon¬
stantinopel berechtigen zu der Hoffnung, daß es der Türkei ge¬
lingen wird , in einigen Jahren der Ruhe ihre wirtschastlichenund
politischen Kräfte zu erneuern . Gestärkt wird diese Hoffnung durch
die erfreuliche Steigerung der Staatseinnahinen in der asiatischen
Türkei und in den dem Hatbmond verbliebenen europäischen Ge¬
bieten. die aus den Ausweisen der türkischen Staatsschuldenver-
waitung erkennbar ist. Das Vertrauen des europäischen Kapitals,
dessen die Türkei für die Konsolidierung bedarf, hat sie sich durch
Korrektheit und Pünktlichkeit, mit der sie auch in den Zeiten
schwerster Bedrängnis ihre Verpflichtungen gegen die Staats¬
gläubiger erfüllte, in einer überall anerkannten Weife zu wahren
verstanden.

In Beantwortung der von Sir Edward Grey gegebenen An¬
regung haben die Dreibundmächte sich damit einverstanden erklärt,
daß die Frist für die Räumung Slldalbaniens durch die noch dort
befindlichen griechischen Truppen bis zum 18. Januar verlängert
wird. Die Zwischenzeit kann für den Ausbau der albanischen
Gendarmerieiruppe und für Besprechungen unter den Großniächten

. in der Jnselfrage benutzt werden. Dies« Frage wird nicht durch

Notenwechsel zwischen dem Dreibund und dem Dreiverband , son¬
dern in einem europäischen Gedankenaustausch weiter zu behandeln
und auf Grund des Einvernehmens der Großmächte zu lösen sein.

Die Beisetzung der Fürstin von Hohenzollern.
S i g m a r i n g e n. Samstag morgen um 10 Uhr wurde in

der Erlöserkirche die verstorbene Fürstin von Hohenzollern feierlich
beigesetzt. Kaiser Wilhelm, der König von Sachsen, der Komg der
Belgier , der frühere König Manuel von Portugal und seine Ge-
mahlin , geb. Prinzessin von Hohenzollern, der Großhcrzog von
Baden und andere Fürstlichkeiten wohnten außer den nächsten
Verwandten der Feier bei. . .

S i g inaringen,  4 . Januar . Der Kaiser besuchte öu
evangelische Kirche und machte einen Spaziergang durch die Stadt.
Er besuchte später die rumänischen Herrschaften mt prmzlichen
Palais . Um 3 Uhr nachmittags erfolgte die Abreise im Sonoerzug
nach Berlin.

Die deutsche Militärmission.
Berlin.  Die deutsche Regierung hat, wie wiederholt betont

worden ist, die Entsendung der deutschen Militärmission nach der
Türkei als eine türkische Angelegenheit angesehen. Sollte spater
einmal die deutsche Militärmissian innerhalb des von der Türkei
eingegangenen Kontrakts an einer anderen Stelle als Konstanti¬
nopel, also bei den in Adrianopel liegenden Armeekorps, verwendet
werden, so würde von der deutschen Regierung dagegen nichts em-
zuwenden sein und ist auch bei gelegentlichen Erörterungen dieser
Möglichkeit nichts eingewendet worden. Die Verwendung der in
türkische Dienste getretenen deutschen Offiziere, natürlich immer
innerhaib der kontraktlichen Abmachungen, ist Sache der Türkei.
In dieser Richtung mag die Berstündigung liegen, die nach der
Meldung französischer Blätter zwischen Deutschland und Rußland,
richtiger gesagt zwischen Rußland und der Türkei bevorstehen
soll. (F . Z .)

Mit der deutschen MMärmisfion in kronstantinopel Hot der
dort soeben vollzogene Wechsel im Kricgsministerium nichts zu tun.
Sowohl der zurückgetretene Kriegsminister Jzzet Pascha wie sein
Nachfolger, der tollkühne Draufgänger und Jungturkensuhrer
Enver Bey , der längere Zeit Militärattachee in der türkischen 'Bot-
schuft in Berlin war , wissen und haben es offen ausgesprochen, daß
cs für die türkische Armee keine besseren Lehrmeister gibt, als
deutsche Offiziere. Enoer Bey ist zur Zeit die populärste Persön¬
lichkeit der Türkei. Unter Schcfket Pascha nahm er ,m April 1908
an dem Zuge gegen Konstantinopet und an der Eroberung der
Hauptstadt teil, wonach Sultan Abdul Hamid ins Exil ging und die
türkische Berfassung wieder ins Leben gcrusen und ausgcbnui
wurde. Im tripolltanifchen Kriege gegen Italien führte er den
Oberbefehl in der Cyrenaika und im Balkankriegc gehörte er gleich¬
falls zu den verwegensten Heerführern . Am 23. Januar v. I . voll¬
führte er in Konstantinopel den Militärputsch, durch den der alte
Kiamil gestürzt und Schesket Pascha Großwesir wurde . Siunm-
scher Jubel begleitete ihn. als er während des zweiten Balkan-
krieges seinen siegreichen Einzug in das wiedereroberte <1vna-
nopel hielt.

Standeserhöhungen in Bayern.
München,  4 . Januar . Die „Korrespondenz Hossmann"

meldet: Der König empfing heute vormittag die Staatsmtmstcr
Freihcrrn v. Herlling , Freiherrn v. Soden -Frauenhofen . v. Thels-
mann , v. Breunig und den Kriegsminister Freiherrn Kreß von
Kressenstein, sowie die ersten Präsidenten der beiden Kammern des
Landtages in Audienz, um ihnen hierbei die anläßlich des aller¬
höchsten Geburtstages verliehenen Auszeichnungen bekanntzugebcn.
Der erste Präsident der Kammer der Reichsräte, Graf Fugger von
(Mit , wurde in den erblichen Fürftenstand , der Vorsitzende des
Minifterraies Freiherr v. Herlling in den erblichen Grasenstand er¬
hoben. Staotsminister v. Soden -Frauenhofen erhielt das Groß,
kreuz des St . Michael-Verdienstordens, der Kriegsminister das
Großkreuz des Verdienstordens der bayrischen Krone : Justiz
niinister v. Theleman » und Finanzministcr v. Breunig wurden m
den erblichen Adelsstand erhoben. Der Präsident der Kammer der
Abgeordneten, v. Orterer , erhielt den Titel und den Rang eines
Geheimen Rates mit dem Prädikat Exzellenz.

Die scharfen Schüsse am 26. Dezember.
Straßburg,  3 . Januar . Das Generalkommando des 15.

Armeekorps teilt dem Wolffschen Bureau mit : Die Meldung , das;
aus den Wachtposten des Infanterieregiments Nr . 105 im Schioß-
gartcn in Zabern am 26. Dezember 1913 zwei scharfe Schüsse ab¬
gegeben worden seien, Hot zur miiitärgerichtlichen Feststellung des
Tatbestandes geführt. Die Aussagen des Postens und zweier Zi¬
vilpersonen haben zweifelsfrei ergeben, daß zwei scharfe Schüsse
aus nicht zu großer Entfernung vom Posten gefallen sind. Beide
Geschosse sind über dem Bereiche des Postens weggoflogen, dav
eme und erste so nahe, daß der Posten überzeugt war . es werde ans
ihn geschossen. Die Annahme verschiedener Zeitungen , es handle
fich uni einen Unfug unter Verwendung einer Schreckpistole, ist
nach den angestellien Versuchen und den Aussagen der Zeugen voll¬
ständig halllos geworden.

Die gerichtliche Untersuchung ist zu einem anderen Ergebnis
gekommen, wie aus nachfolgender Meldung des W. T. B . zu er¬
sehen ist:

Zabern,  3 . Januar . Don Seiten der Staatsanwnltschast
am Kaiserlichen Landgericht Zabern wird dem Wolffschen Burenil
mitgeteilt : Die Ermittelungen haben zweifellos ergeben, daß die
Schüsse nicht, wie die militärischen Personen angenommen haben,
aus einer Entfernung von 30 Metern hinter der Kaserncnmaucr
her, sondern aus einer Entfernung von über 90 Meiern jenseits des
Kanalhafens abgegeben worden sind. Daß cs allerdings scharfe
Schüsse waren , steht fest. Aus den ganzen Umständen, muß aber
geschlossen werden, daß ein Attentat auf den Posten nicht in Frage
kommen kann. Es dürfte sich lediglich um eine unüberlegte ziel-
und zwecklose Knallerei handeln.

Die Politik des Grafen Berchiold.
Wien, 4. Januar . Der ehemalige Reichsratsabgeordnete

Graf Adalbert Sternberg erklärte in einem gestern gehaltenen und
beifällig atisgenommenen Vortrag , daß man, wenn man die in de»



Delegationen gegen die Politik des Ministers des Acußern erfolgten
Zlngriffe ins Auge fasse, positive Forderungen van Seiten der
oppositionellen Delegierten vermisse, die wohl alles getadelt hätten,
ohne jedoch zu erklären, was Graf Bcrchtold hätte erreichen sollen.
Tatsächlich hätte Gras Berchtoid, so sührte der Vortragende aus , in
der so schweren Zeit den Krieg vermieden und das Bundesverhäii-
nis mit Italien nicht nur ergänzt , sondern befestigt, die schlechten
Beziehungen zu Rußland in ausgezeichnete mngewandelt und alle
Forderungen durchgesetzt, die er am Balkan gestellt hatte . Graf
Berchtold war der beste Diener seines Herrn , dessen Jntensionen er
geschickt durchgeführt hat . Die Intensionen des Monarchen waren
wohl die denkbar reinsten, nämlich in bescheidener Festigkeit und
zäher Verfolgung der Ziele mit voller Einhaltung der Bündnis-
lreue den Frieden Europas nicht zu bedrohen. Gerade der Um¬
stand, daß Graf Berchtold eine Kritik nicht fiirchtet und nichts tut,
um eine Kritik einzuschränken, macht ihn so sympathisch. Die Tat¬
sache, daß er auf jedes bezahlte Lob verzichtet, macht ihn noch sym¬
pathischer. Oesterreich-Ungarn ist aus der politischen Krisis sehr gut
herausgekommen, wie im Ausland allgemein anerkannt wird . Wir
haben das Bewußtsein erhalten , daß unsere Völker opferfreudig iit
den Krieg ziehen würden , daß es in der ganzen Monarchie wirklich
echten Patriotismus gibt und wir erhobenen Hauptes einer glück¬
lichen Zukunft entgegengehcn können, denn wir können stolz aus
unsere Armee sein.

kleine MMriruMN.
Potsdam . Die von englischen Blättern gebrachte Nachricht

über eine Erkrankung der deutschen Kaiserin entspricht nicht den
Tatsachen. Die Kaiserin erfreut sich des besten Wohlseins. — Ge¬
legentlich der Neujahrscmpfänge fiel sogar das frische, gesunde
Aussehen der Kaiserin bei den zum Empfange erschienenen Per¬
sönlichkeiten allgemein auf . Sollte übrigens die Kaiserin einmal
erkranken, so läge der Gedanke vollständig serne, einen englischen
Spezialisten zu berufen, da wir bei der hohen Leistungsfähigkeit
der deutschen medizinischen Wissenschastund nach früheren Erfah¬
rungen mit „englischen Spezialisten " fremde Autoritäten ruhig
entbehren können.

München. Das Königspaar empfing Samstag mittag in der
Residenz in Gegenwart des Ministerpräsidenten Freiherrn v. Hert-
ling das am hiesigen Hofe beglaubigte diplomatische Korps , das
zum Jahresweck)fel und Geburtstage des Königs seine Glückwünsche
darbrachte. An den Empfang schloß sich Hostafel im Hosballsaal
der Residenz an . „ . , . , .

Die Parade bei den kaisermanövcrn . Be, den diesjährigen
Kaisermanövern im September wird die große Parade vor dem
Kaiser, wie in militärischen Kreisen zuverlässig verlautet , in der
Nähe von Kassel aus dem großen Exerzierplatz bei Waldau statt-
finden. , ,

Die Festigte» des Dreibundes wird aufs neue bestätigt wer¬
den durch den bevorstehenden Besuch, den der italienische Minister
des Auswärtigen San Giuliano seinem ostxrrcichisch-ungarischen
Kollegen Grasen Bcrchtold in Wien abstattet.

Berlin . In der Frühe des gestrigen Sonntags ist der Präsi¬
dent des Oberverwaliungsgerichts v. Bitter kurz vor Bollendung
seines 68. Lebensjahres einem Herzschlag erlegen. _Exz. v. Bitter
hat im politischen Leben eine bedeutende Rolle gespielt. Er machte
den Feldzug gegen Oesterreich und deii Krieg 1870/71 mit.

Wien. Die Erzherzogin Zita , die GemahUn des Erzherzogs
Karl Franz Joseph, ist von einem Mädchen entbunden worden.
Der Ehe ist bereits ein Sohn entsprossen. Der Erzherzog k̂ommt
nach dem jetzigen Erzherzog-Thronsolger als prüjmnlioer Thron¬
folger in Betracht.

Haag. Prinz Heinrich der Niederlande reist am 7. Januar
für einige Zeit nach dem Taunus . _

Nachrichten aus hochheimu. Umgebung.
hochheim.

* Morgen feiert die kath. Gemeinde das Fest der hl. 3 Könige.
In der Pfarrkirche findet Gottesdienst wie jeden Sonntag statt.

* Bei der am Samstag stattgehabten zweiten Treibjagd , an
der 20 Jäger nebjt 50 Treibern beteiligt waren , mußten wieder
einige hundert Häslein sowie auch ein vor wenigen Tagen aus der
Gefangenschaft entflohener Fuchs ihr Leben lassen.

* Einem auswärtigen jungen Herrn wurde gestern abend
beim Gang durch die Stadt , als er gerade nach seiner Uhr sah,
di»se durch einen Schnecrutsch, der von einem Dache abstürzte, aus
der Hand geschlagen und unter dem Schnee vergraben . Nach
längerem Suchen unter Zuhilfenahme von heißem Wasser gelang
es, die wertvolle Uhr unversehrt wieder zu erlangen.

* Der hohe Schneefoll hatte den Jagdbcstand in unserer Ge¬
markung schon in Hungersnöte gebracht, was an ben zum Teil
angenagten Bäumen sichtbar ist. Die Feldhühner suchten gleich¬
falls , trotz erfolgter Fütterung , oft Nahrung und Schutz in den
Liausgürten des Studtberings . Das eingetreiene Tauwetter hat

Me reckte Maki«
Roman von Helene Merkel.

(». Fortsetzung .» (Nachdruck verboten .»
Vielleicht wegen der noch zu haltenden Unterrichtsstunde oder

vielleicht, weil sie es überhaupt für angebrachter fand, wollte sie
mit einem kurzen, höflichen Gruß an ihm vorbei. Doch er kam von
der Häuserseite direkt zu ihr herüber und sie mußte stehen bleiben.

Wie geht es, -Fräulein Döring ? erkundigte er sich mit freund-
lichem Ernst. . . . .

Es war drei Wochen nach Franzens Tode, und außer dem
einenmal zu Hause kurz nach dem Begräbnis hatte sie den Arzt
nicht wiedergesehen. , ■ m

Nun stand sie mit schmal gewordenem, traurigem Gesicht,
dessen Blässe die düstere Trauerkleidung noch mehr hcrvorhob, ihm
abermals gegenüber. .. ri„ ^

Ich danke Ihnen , Herr Doktor! Es geht den Unistanden nach
leidlich. , . , . ,

Mit einem offenen Blick in sein Gesicht hatte sie es gesagt, doch
jetzt sah sie rasch von ihm hinweg, seitwärts in die Büsche der An¬
lagen, wo bereits der erste lichte Blätterflor zu schimmern begann.
Es hätte wahrhaftig nicht viel, gefehlt und die Tränen , die seit dem
letzten traurigen Ereignis bei jeder Erinnerung an dasselbe ihr
immer noch in die Augen traten , wären wieder zum Vorschein ge¬
kommen. , , ,, . .. . ...

Er bemerkte wohl ihre plötzlick)e Unsicherheit und zögerte ein
paar Augenblicke rücksichtsvoll, ehe er weiter fragte : , ^ .

Und speziell Ihre ' Frau Mutter , Fräulein Döring , wie befindet
sie sich? Ich war neulich noch einmal bei ihr, Sie waren nicht zu
Hause, aber Sie werden cs gewiß erfahren haben. Ihre Frau
Mutter gefiel mir . offen gesagt, ganz und gar nicht!

Magdalene Döring entgegnete mchis, feufzie nur leise und
kehrte den betrübten Blick ihm wieder zu — langsam und voll.

Ja , sie macht mir wirklich ernstlich Sorge , suhr Doktor Günther,
in Berusseiser geratend, fort , man weiß kaum, m welcher Weise
man auf sie einwirken und ihr Helsen soll. Nicht eine Spur von
Willenskraft ist ja bei ihr mehr zu verspüren!

Die Mutter hat schon zu viel Schweres im Leben durchgemacht!
Ich fürchte, daß sie nicht mehr Kraft genug finden wird, den Tod
meines Bruders überwinden zu lernen, entgegnete Magdmene.

Er vermochte nicht, ihr zu widersprechen, seine Ehrlichkeit ließ
es nicht zu, eine hoffnungsvollere , aber ihm selbst trügerisch er¬
scheinende 'Ansicht' ihr gegenüber auszusprechen . Schweigend , mit
ernstem, prüfendem Blick überflog er ihre Gestalt,. . - ... . . — — und in seinem
Herren, das für die leidende Menschheit so warm und edel schlug,
wallte es auf wie das innigste Mitleid . Deutlicher, als er es im
Zimmer gesehen hätte, sah er im klaren Fruhlliigslicht die tiefen
Schatten , die unter ihren Augen lagen, die Sorgenfalten die sich
längs der Mundwinkel hingezogen - und er konnte nicht anders,
er mußte der Besorgnis , die ihn angesichts des vergrämten , im
harten Lebenskampf ringenden Mädchens .erflrtff, Worte verleihen.

Fräulein Döring. Sie sehen überhaupt selbst furchtbar ange-

ihnen nun wieder zur Nahrung verholsen. Aber auch dem Eis - imd
Schnecsport hat cs ein Ziel gesetzt.

* Das Stisrungsfeft des Gesang-Vereins „Sängerbund " findet
am nächsten Sonntag durch Konzert »nd Ball im „Käiserhof" statt.
(Anzeige folgt.)
Biebrich.

* Kreis triegersest  1914 . Der Verein ehe¬
maliger Gardisten  bestimmte die Tage des 28. u n d 29.
I u n i zur Abhaitung des ihm übertragene » Kreistrieger-
festes  in hiesiger Stadt.

* Ehrenurkunden.  Jnr zweiten Halbjahr 1913 wurden
von der Handelskammer Wiesbaden  51 Ehrenurkun¬
den für 25jährige Tätigkeit in einem Betriebe verliehen. Im
Kreise Wiesbaden - Land  erhielten Ehrenurkunden die
Herren Martin Klein, Joh . Reitz und Carl Schmitt bei der Firma
Eari Graeger in .Hochheim a. M . Herr Heinrich Sohl bei der
Firma Kalle u. Eo . in Biebrich. Herr Karl Rücker bei der Firma
Dyckerhoff u. Widmann A.-G. in Biebrich: Herr Packmeister Franz
Wohlsarlh bei der Firma E. Bachem u. Eo. in Hochheim a. M.

!f Sic Prüfung der Handarbeitslehrerinnen
in Wiesbaden ftndet in diesem Jahre am 9. resp. 16. Februar statt.

* Betreffend die Arbeit selbständiger Ge¬
werbetreibenden an Sonn ta gen  vertritt nnsere Hand-
wcrtskommcr den Standpunkt , daß ihnen die Sonntagsarbcit , so¬
fern sie glauben , arbeiten zu müssen und sie dies wollen, auch ge¬
stattet werde.

* E i n Lehrer als  S chr e >n e r g e s e l l e. Zum Zweck
der Vorbereitung als Gewerbelehrer beabsichtigt ein Lehrer un¬
seres Bezirks das Schreinerhandwerk praktisch zu erlernen . Einem
Antrag , ihn nach 2jährigcr praktischer Tätigkeit zur Gesellen-
prüsung zuzulassen, hat der Vorstand der Handwerkskammer ent¬
sprochen.

* Zum bargeldlosen Zahlungsverkehr.  Zur
Förderung der bargeldlosen Zahlungen werden seit Jahresfrist bei
den an Reichsbankplätzen besindlichen Kassen der Reichspostverwal¬
tung außer Postschecks und Reichsbankschecksauch Schecks auf
Bankanstalten , Genossenschaften und Sparkassen in Zahlung ge¬
nommen, wenn die im Scheck Bezogene genannte Bank usw. ihre
Geschäftsstelle im Orte hat und ein Girokonto bei der Reichsbank¬
stelle des Ortes unterhält . Derartige Schecks können u. a. in Zah¬
lung gegeben werden bei Einzahlungen auf Postanweisungen und
Zabikarien , beim Einkäufe von Wertzeichen im Betrage von min¬
destens 20 Mark , bei Entrichtung von Fernsprechgebühren, gestun¬
deten Portoboirägen , Telegrammgebühren , Zeitungsgeld , Schließ¬
fachgebühren. Die mit Scheck eingelieferten Postanweisungen und
Zahlkarten werden von den Postanstalten abgesandt, sobald die
Reichsbank den Betrag der Postkasse gutgeschrieben hat ; es ist da¬
für gesorgt, daß diese Gutschrift möglichst rasch erfolgen kann. Eine
vorzeitige Absendung der Postanweisungen und Zahlkarten — vor
der Gutschrift — tritt jedoch ein, wenn die Teilnehmer an dem
Verfahren für die von ihnen ausgehenden Postanweisungen und
Zahlkarten beim Postamt bis zur Höhe der Einzahlungen Sicher¬
heit geleistet haben. Die von öffentlichen Behörden , Kassen und
Anstalten sowie von Sparkassen der Kreise, Stadt - und Landge¬
meinden ausgelieserten, mit Schecks beglichenen Postanweisungen
und Zahlkarten werden ohne Sicherheitsleistung vor der Gutschrift
der Schecks abgesandt, wenn sich die Behörde usw. mit der Post-
nnstalt über das ein für allemal zu beobachtende Einlieferungs-
versahren verständigt hat.

* D i e amerikanische  M i l l i o n e n e r b scha f t. Im
Oktober letzten Jahres erhielt der in Wiesbaden wohnende Schrei-
ner S . aus London ein Schreiben mit der Nachricht, daß in Berea
(Ohio), Bereinigte Staaten von Nordamerika , ein in Biebrich
gebürtiger,  vor 20 Jahren nach Amerika ausgewanderter
Namensvetter von ihm verstorben sei, der eine Million Mark , oder
ganz genau gerechnet 268 000 Dollar hinterlassen habe und ihn
zum Alleinerbe,i auscrseyen und testamentarisch bestimmt habe.
Der Rcck)tsanwalt des Erblassers habe sich an die Londoner Firma,
als seiner europäischen Korrespondentin , zum Zwecke der Ermitt¬
lung der Erben gewandt. Dieser Firma sei es nach langer Zeit
gelungen ihn ausfindig zu machen. Er solle zunächst die Geburts¬
papiere seiner Eltern und Großeltern , samt den eigener,, sowie
den verauslagten Betrag von VA  engl . Pfund an die Finna I.
H. von Harten u. Eo., London, einsenden, das er auch lat . Später
wurden nochmals 80 Mark und weitere Papiere gefordert und ihm
mitgeteilt, daß die Firma 100 Mark und VA  Proz . von der zur
Auszahlung gelangenden Summe abhalten werde. Ein Ver¬
wandter in Mainz , bei dem er die 80 Mark leihen wollte, riet dem
Mann , sich einer Rechtsauskiinftstelle anz,wertrauen . Der Glück¬
liche aber erklärte, so dumm werde er nicht sein, denn dann würde
die Steuerbehörde Wind bekommen und sein Erbteil erheblich
kürzen. Er werde vielmehr den Betrag selbst in England erheben,
dann seinen Wohnsitz nach der Schweiz verlegen. Der Verwandte
lieh ihm das Geld und mm ging auch der Betrag nach London.
Als dann weitere Nachrichten ausblieben , erkundigte sich S . in
Berea selbst. Ehe er aber die Antwort erhielt, sandte ihm sein Ver¬
wandter in Mainz einen Zeitungsausschnitt , der alle Hoffnungc,,

griffen aus ! .sprach er. Fühlen Sie sich denn wirklich ganz wohl?
Viel Warme lag in seinem Ton.
O ja ! entgegnete sie rasch, doch ihr Blick hielt seinen forschen¬

den Augen nicht stand und eine leichte Röte stieg in ihre blassen
Wangen.

Sie strengen sich zuviel an ! fuhr der Arzt, den ihre so wenig
freimütige Antwort erst gar nicht beirrte , fort. Die lange, an¬
strengende Pflege , die starken Gemütserregungen , — es liegt alles
noch kurz hinter Ihnen , als daß Sic sich, ohne Schaden zu nehmen,
Ihrem Beruf schon wieder mit der früheren unbeschränkten Hin¬
gabe zu widmen vermöchten! Könnten Sie nicht für eine Weile
einige Stunden aufgeben, Fräulein Döring?

Sie zuckte leicht zusammen. Groß , voll, in seltsam fragender
Verwunderung schlug sie die schönen Augen zu ihm aus und sagte
leise, aber bestimmt:

Ich habe schon einige Stunden weniger, Herr Doktor!
So ? fragte er zurück, dem Anschein nach ein wenig überrascht

und betroffen. Das ist gut ! Und trotzdem noch einmal : Ueberan-
strengen Sie sich nicht so sehr!

Und er zog zur Verabschiedung den Hut vor ihr und in ge.
trennten Richtungen setzte jedes von ihnen seinen Weg fort.

Der schöne, stattliche Mann hatte de» angenehmeren . Er schritt
immer an den sich ziemlich weitdehnenden Anlagen dahin, zuletzt,
kurz bevor sie aushörten , auch noch den Pfad entlang , der durch
dieselben direkt hindurchsührte. Ueberall begann das erste Grün
zu sprossen, überall umschmeichelteihn der Hauch des jungen
Lenzes, doch er beachtete es, seiner sonstigen Gewohnheit zuwider,
nicht: er war nachdenklich geworden. Der Blick, mit dem Magda¬
lene ihn vorbin angesehen hatte , als sie gesagt, daß sie schon einige
Stunden weniger gebe, war ganz merkwürdig gewesen: er ver¬
folgte ihn noch. Instinktiv suhlte er, daß sich hinter diesem Blick
und den denselben begleitenden Worten etwas verbarg , was ihn
anging , was er — wie sie offenbar wähnte — Hütte wissen müssen.
Er grübelte und grübelte. Und plötzlich durchzuckte ihn eine Ahnung,
eine schreckhafte, häßliche Ahnung. — Wie, wenn Rolands — wenn
Else ihre einstige Absicht, die Klavierlchrerin abzudanke», trotz
seines Protestes dagegen verwirklicht hätten?

Fast dünkte es ihn unmöglich, aber der böse Verdacht war min
einmal rege geworden und lvollte sich nicht mehr zum Schweigen
bringen lassen; im Gegenteil, er begann ihn immer mehr zu be¬
unruhigen und zu verstimmen. Er muhte Gewißheit darüber
haben, und er beschloß, sich dieselbe gleich heute noch zu beschaffen,
indem er Else fragte, ob es wahr sei, ob sie wirklich so herzlos ge¬
wesen sein konnte, der ohnehin vom Schicksal so schwer hcimge-
suchten jungen Klavierlehrerin den Erwerb zu nehmen. Denn das
war — wenn es Wahrheit — herzlos, nein, mehr noch, es war ge-
fühlsrvh ! Und diejenige, von der zu denken alles in ihm sich
sträubte und von der — er mochte wollen oder nicht — er das doch
denken mußte, sie war das Mädchen, das er sich zum Bunde für«
Leben erwählt hatte, — sie war seine Braut , seine zukünftige
Gattin!

O, konnte — konnte es de»» sein?

zerstörte, denn dieser' erhielt die Nachricht, daß offiziös vor der
Firma I . H. von .Harten n. Eo., London, gewarnt werde, da diese
ein Schwindcl-Heirats - und ErblchastsinMut sei. Diese Ueder-
raschung traf am Weihnachtsabend ein. S . gibt trotzdem die .Hoff¬
nung nach nicht ganz auf und ist mit seinen wenigen Ersparnissen
von den letzten Löhnen nach London abgereist.

Wiesbaden . Dem Kommandeur der 18. Jnf .-Brigade , Gene¬
ralmajor v. Conto, (früher Kommandeur des Füs.-Regiments
v. Gersdorff (Kurh .) Nr . 80) ist unter Ernennung zum Komman¬
deur der 1. Division der Charakter als Generalleutnant verliehen
worden.

p. Wiesbaden . Bei der am Sonntag vormittag vorgenomme-
neii Wahl des Vorstandes der Gemeinsamen Ortskrankcnkasse wur¬
den gewählt : 7 Arbeitnehnicr der Gewerkschaften und 5 Arbeit-
nehmer aus dem bürgerlichen Lager . Die Wahl der Arbeitgeber
ergab die Wahl von S bürgerlichen Vertretern , mährend durch die
Zersplitterung über 1 weiteres Vorstandsmitglied noch durch das
Los' entschieden werden mutz. Das Resultat bedeutet einen großen
Fortschritt der Bürgerlichen . Von 19 zu wählenden Vorstandsmit¬
gliedern kommen schon jetzt 10 Mandate aus bürgerliche Vrrtreter.

wo. Der Magistrat hat iu seiner Sitzung am Freitag zum
Direktor des Lyzeums 1 (Ob-rlyzeum und Studienanftait ) Pros.
Schlitt, welcher lange Jahre hindurch regelmäßig den erkrankten
Direktor vertreten hat, gewählt . Prof . Schlitt ist im Jahre 1868
geboren und seit 1899 an der genannten Anstalt tätig.

wc. Landrichter Böger ist für das Jahr 1914 zum Unter¬
suchungsrichter beim hiesigen Landgericht ernannt worden. — Ge-
richtsasscssorOtto Mehl in Eltville wurde an das hiesige Landge¬
richt versetzt.

wo. Langcnschwalbach. Die Maschinenfabrik und Eisengießerei
W. Laos beschäftigt 8 Lehrlinge mehr, als sie eigentlich beschäftigen
darf . Der Borstand der Handwerkskammer hat beschlossen, die
Entlassung von 5 Lehrlingen des letzten Jahrganges zu verlangen,
zugleich der Firma aber einen Verweis und eine Verwarnung zu
erteilen.

Aranksuri . Der in der Frauenhofstraße 33 zu Niederrad
wohnende 52 Jahre alte Taglöhner Franz Jmhof geriet
in einer Fabrikanlage zwischen die Puffer von zwei Eisenbahn¬
wagen und trug eine schwere Quetschung des Brustkorbes davon.
Der Verunglückte starb abends.

Idstein . Am Sonntag sollte die Inbetriebnahme des zweiten
Geieises auf der Linie Jdstcin -Camberg der Strecke Frankfurt
a. M .—Niedernhausen—Limburg erfolgen. Wegen der noch
lagernden Schneemassen wurde die Inbetriebnahme verschoben, da
die beim erstmaligen Ueberfahrcn der Strecke stets auftretenüen
Schäden nicht sichtbar werden.

Esch bei Idstein . Der 21jährige Adolf Ries feuerte aus Ver¬
gnügen einige Schüsse in die Lust. Plötzlich funktionierte die ge¬
ladene doppelläufige Pistole nicht, entlud sich und riß ihm drei
Finger der linken Hand ab. In der Verzweiflung nahm er einen
Strick und hängte sich in einer Nachbarjcheune aus. Erst am ande¬
ren Tage wurde er tot aufgefunden.

allerlei ans der Nmgegend.
Mainz . Von dem Anhängewagen eines Lastautomobils , das

infolge der Schneeglütte ins Rutschen kam und umfiel, sttirzte der
Kutscher vom Bock und verletzte sich erheblich am Unterschenkel. —
In selbstmörderischer Absicht trank hier eine Frau eine Flasche
Spiritus aus : als sie noch Salzsäure zu sich nehmen wollte, konnte
man sie daran verhindern . Schwerkrank liegt sie nun !m Rochus-
Hospital. — Beim Ausgraben eines Schachtes auf dem Linsenberge
fand man drei schußfertige Bomben , wahrscheinlich aus dem Jahre
1870/71 stammend.

Salmünster . Zu der Wahnsinnstat des Gymnasiasten Wolf ist
zu melden, daß seine von ihm verletzte Mutter bereits gestorben ist.
Seine Tante und sein Bruder liegen in iebensgesührlichem Zustanv
im Krankenhaus.

vermischter.
Krefeld. Im benachbarten Fischeln haben der katholische

Pastor Dr . Wahlen und sein Kaplan durch eine wackere Tat die
Verhaftung eines Kirchenräubers vollzogen. In der hiesigen Ge¬
gend sind in letzter Zeit schon mehrfach Opserstöcke beraubt wor¬
den. Auch in der Fischelner Kirche war mehrmals , zuletzt vor
vier Wochen, cingebrochen worden. Der Pfarrer hatte nun , um
den Dieb zu fassen, einen Opferstock mit der der Kirche gegenüber¬
liegenden Wohnung des Kaplans durch eine Klingel verbinden
lassen. Freitag miltag um VA  Uhr trat nun die Klingel in Tätig-
keit. Der Kaplan eilte sofort zur Kirche und schloß die offenstehende
Tür ab. Darauf benachrichtigte er den Pfarrer und die Polizei.

Die imposante Rolandsche Villa war festlich erleuchtet. Man
gab noch einmal am Schluß de- Saison große Gesellschaft. Schon
seit acht Tagen hatte man sich in allen Daiiienkränzchen zugeflüstert,
daß hierzu sehr zahlreiche 'Einladungen , unter anderen auch eine
solche an die den Gastgebern befreundete Familie des Oberfinanz¬
rats Förster in Dresden , ergangen seien, und daß vielleicht gerade
mit Rücksicht auf das Erscheinen dieser letztgenannten Gäste Ro¬
lands mehr denn je alles ansbieten würden , was sie an Reichtum
und Glanz entfalten konnten.

Als erster Gast des Abends betrat , ' geraume Zeit vor der
offiziell festgesetzten Zeit, Doktor Günther die Villa . Schon in dein
fesllich geschmückten Vorplatz und Treppenaufgang strahlte ihm
blendende Lichtfülle entgegen und galonierte Diener, gegen sonst
in der Zahl verstärkt, huschten dienstbeflissen. hin und her.

Im Empfangssalon fand der Angekommene, der in dem
schwarzen, hocheleganten Gesellschaftsanzug heute berückend schön
aussah , die Braut mit den Eltern bereits versammelt. Alle drei
waren in einer Art feierlicher Aufregung , und infolge derselben
bemerkten sie nicht, daß sich in der Begrüßungsweise des Doktors
eine gewisse Zurückhaltung und Zerstreutheit geltend machte. Erst
als er neben Else Platz genommen und gegen ihr Erwarten noch
immer nicht in begcisttrte Bewunderung über ihre prachtvolle
Toilette ausgebrochen war , regte sich in ihr einiges Befremden.
Halb schelmisch, halb erstaunt , mit reizenden Grübchen in den
Wangen , blickte sie den Verlobten von der Seite an.

Nun , Hermann , Du bewunderst ja garnicht meine Toilette?
Denke nur , von Worth in Paris ist sie! Papa hat lange genug
überlegt, ehe er die Erlaubnis zu solchem Luxus erteilte ! Schau
sie Dir also an ! Ich bin begierig, wie ich Dir darin gefalle!

Sie war , dies sagend, aufgestanden und präsentierte sich ihm
scherzend mit aller Grazie und Koketterie.

Cr folgte mit mehr Ernst , als die Sachlage erforderte , ihrem
Geheiß. Eine ganze Weile starrte er angelegentlich auf das Meister¬
stück Pariser Daiiienschiieiderkunst, eine vollendet künstlerische Zu¬
sammenstellung von zartblauem Seidenstoff, silbergesticktem Tüll
und echten Spitzen.

Ganz hübsch, meinte er endlich leichthin, ganz hübsch! Nur
finde ich, das viel einfachere rosa Kreppkleid, welches Du neulich
trugst, kleidete Dich eigentlich weit besser — jugendlicher.

Else blickte de» Verlobten völlig verblüfft an.
Das Urteil ist aber ein bißchen stark! fand sie endlich Wort.

Ganz hübsch! Sie ahmte zwischen Aerger und Belustigung seinen
gleichgültigen Ton nach. Was sagst Du dazu, Mama?

Die Gefragte sagte gar nichts. Sie strich mechanisch mit der
Hand eine Falte an ihrer gelben Damastrobe — ebenfalls ein
Worthfches Meisterstück — zurecht und begnügte sich damit, nur
reserviert die Achseln zu zucken. Unbeweglich, mit abweisendem, ge-
rinoschätzcndem Gesichtsausdruckfaß sie da ; seine Meinung existierte
«nsach nicht für sie.

Zu anderer Zeit hätte der junge Arzt sich wahrscheinlich über
ihre mokante Miene , über ihr konstantes Schweigen geärgert ; heute
waren ihm diese Kennzeichen weiter gärender Gehässigkeit gleich¬
gültig wie die Pariser Toiletten und das ganze glänzende, fade
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21jährige Adolf Ries feuerte aus Ver-

lie Lust. Plötzlich funktionierte die ge-
e nicht, entlud sich und riß ihm drei
i. In der Verzweiflung nahm er einen
ner Nachbarfcheune aus. Erst am ande-
gefunden.

aus der Nmgegesd.
ihängewagen eines Lastautomobils , das
w Rutschen kam und umfiel, sstirzte der
stetzte sich erheblich am Unterschenkel. —
cht' trank hier eine Frau eine Flasche
Salzsäure zu sich nehmen wollte, konnte

Schwerkrank liegt sie nun im Rochus- :
len eines Schachtes auf dem Linsenberge
Bomben, wahrscheinlich aus dem Jahre

Wahnsinnstat des Gymnasiasten Wolf ist
hm verletzte Mutter bereits gestorben ist.
der liegen in lebensgefährlichem Zustand

•ennif$te$.
barten Fischeln haben der katholische
sein Kaplan , durch eine wackere Tat die
cäubcrs vollzogen. In der hiesigen Ge-
schon mehrfach Opferstöcke beraubt wor-
lner Kirche mar mehrmals , zuletzt vor

worden. Der Pfarrer hatte nun , um
Opferstock mit der der Kirche gegenüber-
Kaplans durch eine Klingel verbinden
i Ist - Uhr trat nun die Klingel in Tätig-
rt zur Kirche und schloß die offenstehende
ichtigte er den Pfarrer und die Polizei.

dsche Villa war festlich erleuchtet. Man
iß de- Saison große Gesellschaft. Schon
sich in allen Damenkränzchen zugeflüstert,
st Einladungen , unter anderen auch eine
ern befreundete Familie des Oberfinanz¬
ergangen feien, und daß vielleicht gerade
scheinen dieser letztgenannten Gäste Ro-
ausbieten würden , was sie an Reichtum

len.
llbends betrat , ' geraume Zeit vor der
Doktor Günther die Villa . Schon in dem
latz und Treppenaufgang strahlte ihm
gen und galonierte Diener, gegen sonst
ästen dienstbeflissen. hin und her.
and der Angekommene, der in dem
Gesellschaftsanzug heute berückend schön
m Eltern bereits versammelt. Alle drei
'licher Aufregung , und infolge derselben
ich in der Begrüßungsweise des Doktors
3 und Zerstreutheit geltend machte. Erst
genommen und gegen ihr Erwarten noch
e Bewunderung über ihre prachtvolle
r, regte sich in ihr einiges Befremden,
aunt , mit reizenden Grübchen in den
»lobten von der Seite an.
bewunderst ja garnicht meine Toilette?
i Paris ist sie! Papa hat lange genug
abrsts zu solchem Luxus erteilte ! Schau
begierig, wie ich Dir darin gefalle!
i, aufgestanden und präsentierte sich ihm
; und Koketterie.
Ernft, als die Sachlage erforderte , ihrem
starrte er angelegentlich auf das Meistcr-

derkunst, eine vollendet künstlerische Zu-
blauem Seidenstoff, silbergesticktem Tüll

er endlich leichthin, ganz hübsch! Nur
>ere rosa Kreppkleid, welches Du neulich
lich weit besser — jugendlicher,
sten völlig verblüfft an.
:in bißchen stark! fand sie endlich Wort,
zwischen Aerger und Belustigung seinen

Was sagst Du dazu, Mama?
ar nichts. Sie strich mechanisch mit der
ir gelben Damastrobe — ebenfalls ein
- zurecht und begnügte sich damit, nur
icken. Unbeweglich, mit abweisendem, ge-
sdruck faß sie da ; seine Meinung existierte

e der junge Arzt sich wahrscheinlich über
ihr konstantes Schweigen geärgert ; Herste
hen weiter gärender Gehässigkeit gleich-
äletten und das ganze glänzende, fade

Der Pfarrer begab sich mit dem Küster in die Kirche, wo der Ein¬
brecher im Tnrmgewölbc in Verteidigungsstellung stand. Als sich
die beiden näherten , schoß der Kerl aus den Pfarrer , venvundete
diesen, der sich schnell weggewandt hatte, aber nur leicht au der
Stirn . Der Küster, der sich aus den Verbrecher stürzte, erhielt einen
Schuß in den rechten Arm . Der Pfarrer warf daraus den Ein¬
brecher zu Boden und würgte ihn solange, bis er sich ergab. Dock)
kniete er so lange auf ihm, bis die Polizei zur Hilfe herbeikaw.
Bei dem Verbrecher, der bereits einen Opferstock geleert hatte, sand
man zwei geladene Revolver, über 80 Schlüssel und Dietriche, eine
Menge Einbruchswerlzeug und einen Rosenkranz. Ein .Helfers¬
helfer, der vor der Kirche Wache stand, ist beim Herannahen des
Kaplans entflohen. Es handelt sich bei dem Festgenommenen um
einen lange gesuchten Verbrecher.

Neue Tapeten siakk einer Erholungsreise . Dieses Rezept schlägt
ein Engländer als Erholungsmittel bei Abspanmmgszuständen vor,
auf Grund farbenpsychologischer Erkenntnisse. Die Darmstädtcr
Fachzeitschrift „Tapeten -Zeitung " (Bcrlagsanstatt Alexander Koch,
Darmstadi ) brachte über diesen Gedanken kürzlich einen belehren¬
den Aufsatz. Der Gedanke läuft darauf hinaus , daß die Deko¬
ration einer Wohnung nach farbcnpsychoiogisch-wistenschastlichcn
Gesetzen bewerkstelligt werden müsse und daß ein Mensch, je nach¬
dem er Anregüngs - oder Beruhigungsmittel braucht, anreizende
oder beschwichtigendeFarben und Muster der Tapete zu wählen
hat . Ganz abgesehen davon, daß ein frisch tapeziertes Zimmer fast
so gut wie ein neues Zinimer ist und schon dadurch erholend und
wohltätig anregend wirkt. Die „Tapeten -Zeitung " schreibt: „Geht
nicht aufs Land oder aus Meer , wenn Ihr Euch abgespannt fühlt,
wechselt bloß die Dekorationen Eurer Wohnräume !" Der „Arzt ",
der zu dieser „Kur" rät , ist Mr . H. Kemp Prossor. Jncher Olym¬
pia-Holle in London hatte er letzthin seine „Sprechzimmer" einge¬
richtet. Hier konnte Mr . Prossor während der Dauer einer „Ideal-
Heim-Äusstellung " seine „Verordnungen " und „Heilmittel" zeigen:
Farben - und Einrichtungspläne für nicht gesunde Leute. „Das
ideale Heim", sagt Mr . Prossor, „ist ein solches, in dem jedes Mit¬
glied der Familie in geistesverwandter Umgebung lebt." Hier in
Kürze seine Ideen über die Hauptaufmachung der Wohnung : Die
Küche soll weiße Wände Habenlund jedes Ding sollte von Hellem
Ton sein, um das Gefühl für Sauberkeit zu wecken und zu stärken.
Das Speisezimmer sollte dekorative Farbtöne haben, Dunkelblau,
Dunkel-mauve oder Dunkelpurpur , denn man soll sein Mahl in
Frieden und Ruhe genießen. Das Wohnzimmer sollte eher eine
leichtfertige Atmosphäre haben. Es soll das Auge des Bewohners,
insbesondere der Damen, erfreuen . Die Bibliothek oder das
Herrenzimmer sollte ernst und gediegen sein und eine gewisse
Menge von Schwarz enthalten , das hier und dort durch strenge
männliche Farben , wie Orange und Grün von starker Leuchtkrast,
gemildert wird . Das Schlaf- und das Frühstückszimmer. Ihre
Ausstattung sollte geeignet sein, das Gefühl der erfrischenden Kühle
oder ber behaglichen Wärme zu erwecken. Dies kann durch die
Farben geschehen bei Verwendung von doppelseitigen Vorhängen
und Polsiern in blauen Tönen und Orange. Orange suggeriert
Sonnenschein, Blau dagegen Kühle. Die Halle sollte unausgespro¬
chen sein; glatte Farbtöne können Verwendung finden, auf keinen
Fall aber zeichnerische Motive . „Ich resünüere," fügt Mr . Prossor
hinzu, „daß ebenso gut wie Ihr zu Eurem Arzt geht, um ihn wegen
leiblichen Unbehagens zu konsultieren, Ihr einen Sachverständigen
zu Rate ziehen solltet hinsichtlich der Beziehungen zwischen den
Farbtönen und der Gesundheit."

Leich enteile in der Reisetasche. Im Bahnhose von Alessio über¬
gab ein elegant gekleideter Fremder einem Hoteldiener eine Reise¬
tasche mit dem Bemerken, er werde bald in das Hotel kommen.
Da der Fremde sich jedoch nicht blicken ließ, wurde die Tasche ge¬
öffnet und man sand darin einen bereits in Verwesung überge-
gangenen Mannskops , der ausgeschnitten war , sowie eme Frauen¬
hand, die zwei wertvolle Brillantringe trug . Bisher konnte noch
nicht ermittelt werden, wer der Unbekannte ist. Man ist der An¬
sicht, daß cs sich hier wohl um ein Eiferstichisdrama handelt.

Zum Ansall des Militärurlauberzuges.
Metz , 4. Januar . Der siebente Getötete ist, wie jetzt festge-

stellt wurde, der Musketier Wüllner von der 10. Kompagnie des
Jnsanterieregiments Nr . 67. Abgesehen von den Verunglückten
vom 173. Infanterieregiment , die fast alle aus Barnien oder Um¬
gegend staminen, sind die sonstigen Verunglückten durchweg in
Westfalen beheimatet. Eine große Anzahl der Urlauber hatte den
Zug bereits in ihrer Garnison Diedenhosen verlassen. Außer den
Schwerverletzten sind noch eine große Anzahl Soldaten leichter ver¬
letzt worden durch Glassplitter , ohne daß jedoch ihre Unterbringung
in das Ganusonlazarett notwendig war . Die Angehörigen der
Verunglückten wurden sofort nach Feststellung der Personalien tele¬
graphisch in Kenntnis gesetzt.

Eine Gesangenen-Meuterei.
Kairo.  In Turah , einem Gefängnis in der Nähe Kairos,

brach Samstag früh 7 Uhr eine Meuterei aus . Eine Anzahl Ge¬
fangener war außerhalb des Gefängnisses ausgestellt. Die Wäch¬
ter schickten sich eben an, die Gefangenen zu durchsuchen, als einer

aus die Wächter einschlug. Das war das Zeichen zum Angriff der
Gefangenen . Sie schlugen einige Wächter, die von ihren Genossen
ab,geschnittenwaren , krumm und lahni, während einige Wächter,
die die Gefängnismauer erstiegen hatten , Schreckschüsse abgaben.
Als das nichts half, schossen sie scharf und töteten vier Gefangene
und verwundeten siinfzig. Bald darauf war die Ordnung wieder
hergestellt.

Bunter Merlei.
Skrahburg , 5. Januar . Nach dem niedrigen Temperaturstande

der letzten Tage des vergangenen Jahres ist gestern in der Rhein¬
ebene und in den Bogefen milde Witterung und Schneeschmelze ein-
getreien und der Rhein sowie sämtliche Wasserlüufe führen Hoch¬
wasser.

Mannheim . Samstag nachmittag ist Geh. Rat Dr . h. c. Kart
Reiß , Mitglied der Ersten badischen Kammer und Ehrenbürger der
Stadt Mannheim , im nahezu vollendeten 71. Lebensjahre gestor¬
ben. Reiß hatte schon zu seinen Lebzeiten die Stadt Mannheim
zum Erben seines Millionenvermögens eingesetzt.

Würzburg . Freitag nachmittag gingen die Pferde der Ma-
schincngewehrabteilung des 9. Jnf .-Regts . unter Leutnant Kimme!
durch. Eine weitere Maschinengewehrabteilung unter Leutnant
Mosmeier ging ebenfalls durch. Beide Leutnants wurden zu Bo¬
den geschleudert und wurden mehr oder minder schwer verletzt.
Die Pferde überrannten eine alte Frau , die ebenfalls schwer ver¬
letzt wurde. Die Pferde hatten gescheut, weil ein Wagen infolge
des Schnees ins Rutschen gekommen war.

Nürnberg . In dem Konkurs des früheren Direktors des
Nürnberger Stadtthcaters , Hofrat Balders , kommmen nach offi¬
zieller Mitteilung des Konkursverwalters , nur zwei Prozent
heraus . ^

Bonn . Im Alter von 6ö Jahren verstarb hier der Geheime
Kommerzienrat Franz Guilleaume, Inhaber der Bonner Stein¬
gutfabrik, Vorsitzender der Handelskammer und des keramischen
Verbandes . „

Langendreer . 4. Januar . Auf dem Schacht „Vollmond wur¬
den bei einem Sumpfbrand fünf Bergleute von giftigen Gasen
überrascht und betäubt . Wahrend cs gelang, vier ins Leben zu¬
rückzurufen, konnte einer nur als Leiche geborgen werden.

Unterschlagungen im Amlc. Der Kassierer und Rechnungs-
sührer Hofmeister vom städtischen Elektrizitätswerke in Eschwege
ist nach Veruntreuung größerer Summen flüchtig geworden. Eine
sofort vcrgencmmeiie Revision hat Unterschlagungen in Höhe von
9000 Mark festgestellt. Man vermutet noch größere Unterschleife.
Cs ist noch nicht ermittelt worden, wohin sich Hofmeister gewandt
hat.

Berlin . Nach großen Betrügereien und Hinterlassung einer
Schuldenlast von etwa 40 000 Mark ist der 33 Jahre alte Gold-
und Juwelenhändler L. Vonstein, der nainentlich zu den Krcisxn
der Lebewelt Beziehungen halle , flüchtig geworden. ^

Berlin . Wegen verschmähter Liebe schoß der Schneider Borr-
mann von Nencolln in einem Hutgeschäft in der Kotibuserstraße
auf die Verkäuferin Zippenseid und jagte sich dann selbst eine
Kugel in die Schläse. Beide sind schwer verletzt.

Berlin . Durch Schneemasten, die von dem Dache eines Hauses
in der Frankfurter Slraßc sielen, wurden die Pferde eines Omni¬
busses scheu. Sie schleuderten den Wagen gegen einen Straßen¬
bahnwagen . Drei Personen sielen von der Plattform des Omni¬
busses herab. Der Schaffner erlitt schwere Verletzungen.

Der große Lchneesall wird die Stadt Berlin etwa anderthalb
Millionen Mark kosten. Der ebenso starke Schneefall des Jahres
1900 kostete 1 494 800 Mark , was die Kosten der jetzigen, noch
lange nicht beendeten Forträumungsarbeiten abschätzen läßt.

Charloklenburg. Ein unbekannter Bürger hat der Stadt eine
Million vermacht. Ueber die Verwendungsart der Summe ver¬
lautet vorläufig nichts. (Nach der Vostischen Zeitung handelt es
sich um denselben Geber, der Berlin fünf Millionen Mark ver¬
macht hat . , .

Hamburg . Freitag nacht übersiel ein Unbekannter aus deni
Wege vom Güterbahnhof zuin Personenbahnhof Barmbcck den
Rangierführer Vogel, warf ihm Pfeffer in die Augen, raubte ihm
die Handtasche mit 14 700 Mark und schlug ihn nieder. Auf die
Hilferufe des Uebersallenen eilten Beamte herbei, die den Räuber
verfolgten, der jedoch entkam. Die Tasche mit dem Gelbe hatte er
vorher weggeworfen.

Hamburg . Beim Rodeln auf der Harburger Haake hat sich
ein schwerer Unfall zugetragen . Dort rannte ein Schlitten , auf
dem zwei 15jährige Mädchen saßen, gegen einen Baum und wurde
zertrümmert . Ein starker Holzsplitter drang dabei einem Mäd¬
chen, das aus Lübeck zum Besuch nach Harburg gekommen war,
in den Unterleib. Bei der Operation ist die Bedauernswerte ge¬
storben.

Sieaen . In einem entlegenen Jagdrevier wurde der 23 Jahre
alte Schneider aus Haintchen als Leiche aufgefunden. Schneider
hatte befreundete Soldaten zur Bahn begleitet, wobei tüchtig ge¬
zecht wurde. Auf dem Heimwege verirrte er sich und erfror.

Treiben , das' sich binnen kurzer Zeit hier um ihn her entfalten
würde.

Unablässig dachte er nur an die eine Frage , die er heute »och
an Else richten wollte, die ihn quälte und nervös machte schon seit
Stunden.

Er mußte sich endlich aussprechen. Jedes längere Zogen » ver-
schürste nur die Lage. , z

Sinnend sah er vor sich hin, zog langsam, achtlos den noch Nlchk
angezogenen rechten Handschuh durch die Linke und sagte dann,
scheinbar nur so hingeworsen, indem er aber plötzlich den Blick aus
die neben ihm sitzende Braut richtete: .. .

Else, nimmst Du eigentlich noch Klavierstunde bei Fräulein
Döring?

Das junge Mädchen schrak zusammen. Die Frage war viel
| zu unerwartet und unvermittelt gekommen, als daß sie die Be-
! stürznng, in welche dieselbe sie versetzte, hätte verbergen können.

Auch Frau Roland war jäh zusammengezuckt, hatte sich sedoch
! sofort wieder gefaßt. Indessen die reservierte Haltung gab sic jetzt
; aus, ganz freundlich lächelte sie zu dem Arzt hinüber und fragte mit

gutgespieltem, naivem Erstaunen , in das ein leiser Vorwurf klang:
Wie kommst Du auf diese sonderbare Frage . Hermann?
Dieser ließ sich nicht im inindcsten durch die Gegenfrage irri¬

tieren. Unverwandt blickte er die Braut an . .
Nimmst Du noch Klavierunterricht bet Fräulein Dornig !

fragte er zum zweitenmal, nunmehr aber im dringlichen, strengen

01(Elfe regte sich nicht. Mit niedergeschlagenen Augeli. die Hände
nervös um ' den Fächer verkrampft , saß sie da, das leibhaftige
Sckiuldbewußtseiii.

Herrn Roland wurde die Lage offenbar ungemütlich. Er dachte
>an die neuliche unerquickliche Szene und daß die geladenen Gaste
? bald kommen würden , und entschlossen- berichtete er selbst dem
; Schwiegersohn: , r  . .

Nein , Hermann , meines Wissens nimmt Else keinen .Klavier-
nnterricht mehr bei Fräulein Döring ! Nun . es ist doch schließlich
nichts dabei —

! Hintergangen also — hintergangen!
Verdutzt blickte der Hausherr von einer Person auf die andere,

- 77- zuerst auf di- Gattin mit dem halb deprimierten , halb trotzigen
! Gesicht, dann ans Else, die ängstlich ein Stückchen von Günther
: weggerückt war , und zuletzt auf diesen selbst, der sich mit vor innerer

Erregung zitternder Hand über die blasse, Stirn strich. Was hatte
das alles zu bedeuten?

Die im gleichgültigsten Tone ans dem Munde seiner Gemahlin
. kommende Erklärung sollte ihn jeder Frage überheben. In die em-

getretene atemlose Stille hinein sprach Frau Roland plötzlich:
Die Sache ist ziemlich einfach und eigentlich nicht der Rede

wert . Vergangenes Jahr , als Du verreist warst, kan, zufällig oxr
Fall Döring einmal zur Sprache . Else und ich äußerten schon die
Absicht, die »ns unsympathische Klaoierlehrerin , abzudanken. Her-

: mann mit seiner bekannten Parteinahme für alle vermeintlich un¬
recht Leidenden widersetzte sich dem. Das Berhältnis der Döring
zti unserem Hause blieb infolgedessen weiter bestehen, solange, bis

es schließlich— Du erinnerst Dich — noch einmal mit Dir be¬
sprochen wurde und wir dann mit Deiner vollen Genehmigung
dasselbe endlich lösten! , ,

Frau Roland schwieg und mit einer gewissen .yast versetzte ihr
Gatte:

Gewiß, so geschah es! Indes , daß ihr früher schon mit
Günther über den bewußten Fall verhandelt hattet , davon sagtet
ihr mir nichts! Hättet ihr mir Günthers Gegenstellung zur Sache
initgeteilt, so würde meine Entscheidung sicher anders gelautet

I)ab( grau Roland ließ sich durch diese Worte nicht aus der Fassung
bringen ; achsezuckend, im Tone leisen Bedauerns erwiderte sie:

Wenn ich aufrichtig sein soll, so muh ich sagen, du strich den
früheren Disput mit Hermann ganz vergessen hatte . Die Sache ist
doch auch viel zu nichtig, um so viele Worte darüber zu machen.
Viel mehr fällt meiner Ansicht, was uns zu dem Schritt veran-
laßte , ins Gewicht. Das Fräulein hatte den schwindsüchtigen Bru¬
der zu Hause; wie groß war da die Gefahr der Ansteckung. Und
bann — Else mochte die Döring nicht mehr!

Nein, ich tonnte sie nicht mehr ausstehen ! ließ sich setzt auch
Elses sehr entschiedene Stimme vernehmen . Es kann Dir doch auch
völlig gleichgültig sein, Hermann , bei wem ich Stunden nehme!

läerr Roland , der in des Doktors Zügen las , daß etwas im
Werke ivar . hielt es an der Zeit, sich ins Mittel zu legen. Resolut

iss er das Wort:
Die Sache maq für heute abgetan fein! Heute abend darf
Interesse nur ausschließlich unseren Gästen gewidmet sein!
cttnanzrats , Du weißt es wohl noch gar nicht. Hermann,
die er sich in begütigendem Tone an diesen, sind schon vor drei
nden eingetroffcn; sie machen sich nur noch gesellschastssertig;
>i Augenblick können sie oder andere erscheinen —
Herr Roland brach jäh ab, denn das , woraus er den Schwie-
ohn noch aufmerksam machen wollte, geschah bereits.
Der Diener trat ein und meldete die Lentiiants Schräder und

ster. i* ' I -v K!
Im Nu war die Szene verwandelt . Die Damen , die eben noch
verärgert und trotzig drsingcschaut hatten , lächelten iiebens-

-dig und huldvoll: Herr Roland schüttelte den Eintretenden
rial die Hände, und auch Günther war viel zu wohlerzogener
ellschastsmensch, als daß er die Pflichten vornehmen Anstandes
vernachlässigen vermocht hätte . Mit ernsterer Miene zwar als
Gastgeber, aber in völlig tadelloser Weise begrüßte auch er die

^Noch hatten sie alle zusammen kaum die ersten landesüblichen
rasen gewechselt , so erschienen Overjinanzrat Förster mit Ge¬
hst,, und Töchtern. Stattliche Leute, die Eindruck machten, in

Tat ! Er , ein langer , schlankgewachsenerMann mit echtem
ststengesicht; sie. eine noch immer jugendlich schone Frau m
varzem, slitterbesätem Tüllklcid mit weih unterlegten Medaillon¬
sätzen; neben beiden die zwei Mädchen — herrliche, stolze Gr¬
ünungen. ganz gleich in Empireroben von chimcrter Seide ge
idet, das blonde Haar wunderbar schick frisiert.

Recppholi (Regierunqsbezirk Aurich). Freitag abend wurde
der zweite Geistliche der Kirchengemeinde Rccppholt Pastor Loets
von einem Mann , den er bei einem Einbruch in der Kirche über¬
raschte, ermordet. Die Leiche wurde spärer von den Söhnen des
Ermordeten in der Kirche aufgefunden.

Limoges. Infolge von Glatteis entgieiste in der Nähe der
Stadt ein aus drei Wagen bestehender Straßenbahnzug . Die
Wagen legten sich quer über die Straße . Zwei vorübergehende
Personen wurden getötet und etwa zwanzig Fahrgäste verletzt.

Settgemätze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

..2 m Neuen 2 ahr !"
So wurde wieder über Nacht — ein Wechsel vorgenommen,

— die „13" hat sich sortgemacht. — die „14" ist gekommen —
Und wieder sprang man allgemein — vergnügt ins neue ^ ahr
hinein — bei frohem Licdersingen — und Hellem Becherklingen!
-Nun geht es auf ein neues Jahr — zu dichten und zu sinnen,
— zu prüfen , was aus ihm fürwahr — sich wird für uns ent*
spinnen, — denn ach, der Mensch ist Egoist — und wenn etwas zu
hoffen ist — wie jetzt zum Neujahrsfeste, — hosst er für sich —
das Beste! - - Die Hoffnung ist der beste Stern — er hält die
Menschheit munter , — wer hosst, der schasst auch ferner gern —
und geht so leicht nicht unter , — Fest steht im Sturm der Gegen¬
wart — das Menschenkind und hosst und harrt — nach aller Muh
und Plage — auf bess're kunst'ge Tage ! - Ein hoffnungs¬
reiches Jahr begann, — und wer sich macht zu eigen — den Grund¬
satz: Seiber ist der Mann , — dem wird sichs günstig zeigen —
noch immer ist, wohin man sicht — ein jeder seines Glückes
Schmied — wie inan auch wagt und wettet, — man schläft, wie
man sich bettet! - Und jedem, der die Zeit verträumt — sei
darum anempfohlen, — was er im alten Jahr versäumt — im
neuen nachzuholen. — Und wer als alter Junggesell — lns dato
lebte, suche schnell, — daß er die Rechte findet, — und sich den
Hausstand gründet ! - Und wem das Glück ein Schnippchen
schlug — vielleicht im alten Jahre — der handle deshalb doppelt
klug — das ist das einzig wahre , — brumm lieber Leser, sei ver¬
gnügt — nimm jede Sache, wie sie liegt — nütz jegliche Erfahrung
— zu der Jntressen Wahrung ! - Und mußten deine Glaub ger
sich— im alten Jahr gedulden — so handle gut und bess re dich —
und zahle dei»e Schulden — Wenn schuldlos du das neue Jahr —
begehst und schließest— dann fürwahr — darfst du dich glücklich
nennen — und jeder wird dirs gönnen ! - Verrauscht ist die
Silvesternacht — viel Wünsche sind vernommen — die „13" hat
sich fortgemacht — die „14" ist gekommen, — was sie uns bringt
noch weih mans nicht, — man tut aufs Neue seine Pflicht — und
löanbert wieder weiter — dem Alter zu! Ernst heiter.

llesefte Nachrichte«.
Wien, 5.  Januar . Einer Blättermeldung zufolge wurde in

der Nähe von Großen -Zersdorf bei Wien die Bäuerin Theresia
Redl von einem Unbekannten ermordet und beraubt.

Belgrad , S. Januar . Hier wurden in einem einsamen Hause
ein sehr wohlhabender Tischler und seine Mutter tot ausgesunden.
Es wird Raubmord angenommen, da viel Geld und kostbare Wert¬
sachen vermißt werden.

Paris,  5 . Januar . Die hiesige Polizei verhaftete drei
Anarchisten namens Videmant, Kazan und Vilsters, die gestern
nacht vor einem Theater ein Automobil entftihrien, dessen Chauf¬
feur sich für einen 'Augenblick cnisernt hatte . Man Hai Anhalts¬
punkte dafür gesunden, daß die Anarchisten, die angeblich Be¬
ziehungen zu den vor Jahresfrist hingerichteien Autobandiien un¬
terhalten haben, die Absicht hatten , mit dem gestohlenen Automobil
nach Belgien zu gelangen und dort einen Raubzug nach Art ihres
Vorbildes Bonnot zu unternehmen . Das Auto tonnte bisher nicht
ausfindig gemacht werden.

Toulon,  5 . Januar . Große Erregung herrschte gestern
abend an Bord des Panzerkreuzers „Saint Louis ". Man ver¬
mutete, daß im Pulvermagazin Feuer ausgebrochen sei, da ein
dichter Rauch plötzlich mehrere Räume der Schiffsbatterien anftillte.
Bei näherer Prüfung stellte sich heraus , daß ein Haufen alter Lein¬
wandsäcke aus unerklärlichen Gründen in Brand geraten war . Das
Feuer konnte schnell gelöscht werden.

L o n d o n , 5. Januar . Der ueuernannte Kricgsminister Enver
Bey gab dem Korrespondenten des „Daily Telegraph " folgende
Erklärungen : Der einzige Grund , der mich bewog, einen so
schwierigen Posten wie den des Kriegsministers anzunehmen, ist
der, daß ich an der schweren Aufgabe der militärischen Reorgani¬
sation Mitarbeiten will. Ich bin weit davon entfernt , kriegerische
Bestrebungen zu fördern . Hecrcsorganisation und Krieg sind
durchaus nicht identische Begriffe, wie man in unseren Falle an¬
nehmen könnte. Wir wollen und wünschen eine Stärkung unseres
Heeres aus dem begreislichen Wunsche heraus , die anderen Mächte
z» zwingen, uns für die Zukunft in Frieden zu lassen.

Frau Roland kannte sich kaum vor Glück und Stolz , daß die
ochaestellte, vornehme Familie ihr die Ehre erwiesen, zu ihrer Ge-
-llschast zu erscheinen. Ihre Brillanten blitzten und sprühten nur
, bei den freudig lebhaften Bewegungen, mit denen sie die hoch-
lillkommenen Gäste begrüßte. Außerdem wurde sie nun auch von
llen Seiten in Anspruch genommen. Pünktlich fluteten die übrigen
ebetenen Gäste herein, und sie hatte ununterbrochen zu begrüßen,
crbindlich 311 lächeln und vorzustcllen und dabei ais vcrantworr-
che Hausfrau alles zu dirigieren . *

Endlich waren die Geladenen vollzählig versammelt ; plau-
ernd, lachend bewegten sie sich, eine bunte vornehme Menge, durch
ie prunkvollen, in einem wahren Lichtmeer schimmernden Gesell-
Haftsräumc der Rolandschen Billa.

Dann setzte man sich zum Essen nieder ; die mächtig lange Tafel,
n der es eingenommen wurde, bildete geradezu ein Meisterstück
aoderner Tafeldekoraiion. Und die Unterhaltung wurde noch leb=
laftcr und lauter , als die Sektpfropfen knallten, die Tafelmusik
ntonicrte heitere Weisen und Frohsinn und Lebenslust herrschten,
vohin mau schaute. _ .. . „ , , ,

Der Uebermütigsteu eine war Eise. Sic ärgerte des Verlobten
ortaesetzt reserviertes Wesen. Arthur in schmucker Galaunifonn
nit dem allzeit fröhlichen Gesicht saß ihr schräg gegenüber Es
var zwar nichts weniger als schicklich, aber sie kokettierte mit ihm.
Was Günther davon denken mochte, galt ihr schließlich gleich.

Das Esten war vorüber . 2luf dem Parkett des herrlich ge-
chmückten, strahlend Hellen Ballsaalcs drehten sich nach den be¬
trickenden Klängen der Musik die Paare . Günther schlie „ nicht
mter ihnen ; unermüdlich tanzte er mit CEtfc, mit den Fraulein
Förster und anderen jungen Damen, und daber sagte er sich unaus-
iörlich. daß er sich unglücklich fühlte, wie noch nie, daß er sich wie
An völlig Fremder in diese,» bunten frohen Treiben bewegte und
Gott danken wollte, wenn erst endlich alles hinter ihm liegen

verleibt eia - -.rte - reines Gesicht rosiges jugendfnsches Aussehen
und ein blendend schöner Teint . - Alle.« chcs erzeugt die echt«

S £cckßi \ p & rdl'S€ ifci
{die beste LlHeatrdlchseiie ), von Bergmann & Co., Radebeul,
A Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada (Lihenmtlch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und snmmctweich. fube ->0 ZUg.



Amtliche Anzeigen

Nachlahversteigerung.
DonnerLtaa, den 8. Januar , vormittags 3 Ubr beginnend

wird in Hschbeim a. M . der bewegliche Iiachiast des Verstorbenen
Herrn Dekans Knapv im Pfarrüaufe freiwillig versteigert.
Besichtigung für Kaufliebhaber Mittwoch nachmittag. Nähere
Bekanntmachung folgt in der Mittwochsnummer.

yar-t, Gerichtsvollzieher.
Hochheim a. Main , den 5. Januar 1914.

Holzverkauf Oberförster«Wiesbaden
Montag » den 12 . Januar , vorm. 10 Uhr . Station

Eiserne Hand . Distr. 34 Mausheck, 34 A Pfaffenborn in
der Stahe von Aarstr . u- Kaffer-Wilhelm-Wea. Eichen : lä
Rm - Lcheit u. Knüpp. Bachen : 353 Rm . Scheit u. Knüpp.
59 Hdt. Wellen.

Käpit »! und Re5erveri 69 Millionen Mark

filHl! HMÄ1
Frledrlchstrasse 6 Teidon @6 n . 6604

Postscheck -Konto Nr . 688 Frankfurt am Main

Gewährung von Darlehen
auf Wertpapiere
zu günstigen Bedingungen.

Danksagung.
Für alle Beweise der Teilnahme bei dem uns

betroffenen schmerzlichen Verluste, sowie für alle
Kranz- und Biumenspenden bei dem Hinscheiden
unseres lieben Kindes sagen herzlichen Dank 11H

Familie Leonhard smrnitt

Bank für Handel und Industrie
Depositenkasse Biebrich a. Rh.Telefon Nr. 88 Rathausstrasse 9

Aktienkapital und Reserven : 192000000 Mark

Gewissenhafte fachmännische Beratung
in allen Vermögensangelegenheiten.

Annahme von Bareinlagen
m jeder Höhe und für jede Zeitdauer zu günstigsten Zinssätzen;

näheres ah unserer Kasse.

Die Bank für Handel und Industrie ist It. Erlass der Gr .Hess.
Regierung zur Anlegung von Mündelgeldern in Hessen

nach § 1808 B. G. B. für geeignet erklärt worden.

Nach Strapazen
ist es  ein wahres Labsal, wenn
man eine Taffe Seeligs kan¬
dierten Kornkaffee bekommt. Er
erwärmt im Winter und stillt den
Durst im Sommer. Er ist bekömm¬
licher und billiger als Bohnen¬
kaffee. Beachten Sie das gelbe
Paket mit roter Berschluhmarkel

Emil SeeliqAO-

Elne Wohnung
ru vermieten 6H

Ratkausstrahe 14.
Näheres Kaiferhof.

SchrotmAhle 13.
Elektromotor

sehr preiswert abzugeben.
Schriftliche Anfragen an die

Filial -Expedition . 12H

Beginn meines grossen

Jnventur - Ausverkaufes
heute Montag , den S. Januar.

Mein Inventur-Ausverkauf bietet in allen Abteilungen Gelegenheltskänfe
vom überraschender Billigkeit, welche die Absicht zum Ausdruck

bringen, mit denJ zum Ausverkauf gestellten grossen Warenposten

vsttsUniB zu räumen und neuen Eingängen Platz zu scMen!. ..
Die sonst üblichen Spezial - und Extra -Angebote werden durch den nur ein¬
mal im Jahre stattfindenden grossen Inventur -Ausverkauf infolge der alle
Abteilungen umfassend , durchgreifenden Preisermässigungen weit iiheHrwfleu

' Kein Umtausch . Kur gegen bar . Kein Umtausch.

M . Schneider , Wiesbaden
Manufaktur- und Modehaus Kirchgasse 35—37

Schluss des Ausverkaufs : Sonntag , den 18. Januar 1914
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